Liebe Zuschauerinnen und Zuschauer,
die verschiedenen Fernsehsender haben ihre Sendungen zum  Jahresrückblick hinter sich. Viele Millionen Menschen haben angeschaut, welche bewegenden Ereignisse im vergangenen Jahr geschehen sind  Besonders Menschen, die Katastrophen erlebt haben  und die verstorbenen Prominenten des Jahres nehmen einen großen Platz darin ein. Die Schlagzeilen in diesem Jahr waren die Wirtschafts- und Finanzkrise, der Amoklauf in einer Schule in Winnenden, die Piratenüberfälle auf Schiffe vor Afrika, der Suizid des Torhüters Robert Enke und der Vierfachmord in einer Familie in Eislingen und die Schweingrippe. Eine geballte Ladung an Dramatik kommt uns  im Jahresrückblick entgegen. Es verkauft sich natürlich gut. Das wollen die Menschen in den Zeitungen lesen und im Fernsehen anschauen. Gleichzeitig erschreckt es einen noch mal – jedenfalls mir geht es so. Ich frage mich dann immer, ob das die Welt ist, in die ich meine Kinder und Enkel gehen lassen möchte? Ist das eine Welt in der ich mit anderen Menschen zusammen leben und die ich mit ihnen zu gestalten versuche?

Es sind aber nicht allein die Bilder eines Jahresrückblickes, die mich erschrecken. Es sind noch viel mehr die Informationen, die ich auch sonst erhalte. Dazu gehören zum Beispiel die Berichte von „Brot für die Welt“ über den wachsenden Hunger in der Welt und zugleich die Konzentration der Lebensmittel und Verschwendung in den reichen Nationen. Oder die Erkenntnis, dass der Klimagipfel in Kopenhagen an den Wirtschaftinteressen der aufstrebenden Industrienationen und reichen Länder gescheitert ist – auch das erschreckt mich und macht mich traurig, ja, manchmal sogar mutlos.
Was kann helfen? Gut, dass es dann aufrichtende Worte gibt, die ich mir nicht selbst sagen muss, sondern die mir und allen Menschen zugesprochen werden. Die biblische Jahreslosung für das Jahr 2010 ist solch ein Wort. Sie steht im Johannesevangelium und heißt: „Jesus Christus spricht: Euer Herz erschrecke nicht. Glaubt an Gott und glaubt an mich.“ 
Jesus, der hier spricht, ist mit seinen Freunden zu einem letzten gemeinsamen Essen beieinander und sieht seinem gewaltsamen Tod vor. Er konfrontiert sie mit einer schmerzlichen Wirklichkeit, die sie nach seinem Tod treffen wird: Ich werde nicht mehr bei Euch sein. Er beschwichtigt nicht, sondern gibt Kraft zum Bestehen in der Wirklichkeit.
Jesus weiß, dass wir Menschen im Schrecken persönlicher wie gesellschaftlicher Notlagen an Gott und seiner Macht zweifeln. Glauben gegen die sichtbare Wirklichkeit ist schwer. Nachdem Jesus gestorben war, brauchten seine Freunde einige Zeit um ihren Schrecken zu überwinden und zum Glauben an Gott und Jesus Christus zu finden. Worte und Zeichen des Glaubens haben ihnen geholfen. Das brauchen wir heute auch..
Weil Gott ein „Dennoch“ gegen alle Schrecken und Katastrophen sagt, wagen wir unseren Weg durch diese Welt. Wir vertrauen auf Gottes guten Willen zu unserem Leben und seiner Welt. Gottes „Dennoch“ lässt uns dennoch sagen. Dennoch setzen wir uns weiterhin dafür ein, dass diese Welt für alle Menschen bewohnbar bleibt, dass der Hunger bekämpft wird und das Zusammenleben friedlicher wird.
Sie und ich treten in ein neues Jahr. Vieles lassen wir im alten Jahr zurück, manches nehmen wir mit, Neues wird auf uns zukommen. Ich wünsche Ihnen und mir, dass es viele schöne und bereichernde Dinge sein werden. Ja, und das, was uns im neuen Jahr erschrecken lassen wird, das möge unter der Zusage Jesu stehen: „Euer Herz erschrecke nicht. Glaubt an Gott und glaubt an mich.“
Ich wünsche Ihnen ein gesegnetes neues Jahr.
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